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Auf jeden Fall bewahre man die Sterne wohlgeschützt in einer

mit Uhrglas bedeckten Glasschale auf und greife sie nie anders

als mit einer reinen Platinspitzenpinzette an.
Es wäre wünschenswert, daß die Platinschmelze Heräus in

Hanau 4—6strahlige Platinsterne von 50 mm Länge in den Handel

brächte, die in die verwendeten Röhren leicht hineinpassen.

Das Filterröhrchen.

Bis zum Jahre 1912 verwendete ich zum Absaugen von Ha-

logensilberniederschlägen einen Mikro-Gooch-Tiegel, der

bald dem Neubauer-Tiegel Platz machen mußte. Der

Wunsch, mittels Heber die Halogensilber-

niederschläge automatisch auf die Filter-

schicht überzuführen, war die Ursache für

die Konstruktion eines Filterröhrchens,

welches den gestellten Anforderungen ent-

sprach. Die Gestalt desselben geht aus der

Abb. 25a hervor, welche auch den spiralig

in einer Ebene aufgedrehten Platindraht

zeigt, der auf dem Boden des Filterröhrchens

als Unterlage für die darauf festgesaugte

Asbestmasse gedient hat. Immerhin hafteten

diesen kleinen Apparaten noch einige Mängel

an, insbesondere der, daß dieim zylindrischen

Bodenanteil befindliche Asbestmasse beim
ersten Feuchtwerden infolge Quellung Ver-

schiebungen ausgesetzt war, die manchmal

zu Undichtigkeiten zwischen der Filtermasse

und der Glaswand führten. Diese Mängel

wurden durch die neue Form des Filter-

röhrchens Abb. 25b völlig behoben, welche

sich seit dem Frühjahr 1914 in ununter-

brochener Verwendung als tadellos und ein-

wandfrei erwiesen hat. Sein erweiterter
oberer Teil ist aus einer 9 mm im äußeren : v

Durchmesser messenden Spindelglasröhre an- Fig.25. a) Altes Filter-

gefertigt, an die eine 4mm dicke Glasröhre röhrchen mit Platin-

angesetzt ist. An der Vereinigungsstelle Graltepiraleıe lo Neup
; : 2 : Form des Filterröhr-

beider befindet sich eine Verengerung des chens. (Natürl. Größe.) 
    


